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Anliegen und Ziel der 1. DenkWerkstatt

Ziele und Anliegen
Im Juli dieses Jahres startete die Stadtverwaltung der 
Universitäts- und Hansestadt Greifswald den Prozess 
zur zweiten Fortschreibung des 2002 erarbeiteten 
integrierten Stadtentwicklungskonzepts – kurz ISEK.

Das neue ISEK Greifswald 2030+ dient der strate-
gisch-inhaltlichen und räumlichen Abstimmung der 
wichtigsten Handlungsfelder in der Stadtentwick-
lung. Ebenso ist das ISEK ein wichtiges Planungs-
instrument zur Verankerung zentraler Projekte und 
Vorhaben für die Gestaltung unserer Stadt. 

Die Stadtverwaltung legt dabei besonderen Wert auf 
einen dialogorientierten Prozess. Das heißt, dass den 
Bürgerinnen und Bürgern sowie Partnern und Ak-
teuren der Stadtentwicklung die Gelegenheit gegeben 
werden soll, sich von zu Beginn an aktiv in die Erstel-
lung der Entwicklungskonzeption einzubringen.

Den Auftakt für die Beteiligung und der damit 
verbundene fachliche Austausch bildete die erste 
DenkWerkstatt am 19. Oktober 2015 in den Räumen 
des Alexander-von-Humboldt-Gymnasiums. 

Das Ziel der Veranstaltung war, gemeinsam die 
wichtigen Themen und Räume in der Stadt zu 
identifizieren und zu diskutieren. Diese erarbeiteten 
inhaltlichen und räumlichen Schwerpunkte werden 
die Basis für die weiteren zwei DenkWerkstätten im 
kommenden Jahr 2016 bilden.

Ablauf und Methodik der Veranstaltung
Die abendliche Veranstaltung war auf zwei Stun-
den angesetzt. Nach einer Begrüßung durch Herrn 
Gallert, stellvertretender Direktor des Gymnasiums, 
und Herrn Hochheim, Dezernent für Bauwesen und 
Umwelt, Soziales und öffentliche Ordnung, stellte 
Herr Paul – vom mit der Begleitung des ISEK-Pro-
zesses beauftragten Büro für urbane Projekte – die 
Ziele, Inhalte und Methodik der anstehenden ISEK-
Erstellung vor. 

Anschließend stiegen die Mitwirkenden umgehend 
in die Arbeit an drei Thementischen ein. Die Grund-
lage aller Arbeitsrunden bildete jeweils ein „Stadtmo-
dell“, auf dem sowohl Greifswalds  
Orte mit besonderer Qualität als auch die 
Orte mit Handlungsbedarf von den Werkstatt-
Teilnehmern verortet wurden. 

Nach circa einer Stunde Diskussionen in angeneh-
mer, respektvoller und kreativer Atmosphäre wurden 
die Ergebnisse in großer Runde vorgestellt und ein 
Ausblick auf die weiteren DenkWerkstätten gegeben. 
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Eldena

Ladebow

Industriegebiet

Groß Schönwalde

Friedrichshagen

Fettenvorstadt / Stadtrandsiedlung

Steinbeckervorstadt

Ostseeviertel

WieckInnenstadt

Schönwalde II

Nördliche 
Mühlenvorstadt

Schönwalde I / 
Südstadt

Fleischer-
vorstadt

SüdlicheMühlenvorstadt / 
Obstbausiedlung

Insel Koos

Riems

Verortung der Standpunkte und Meinungen aller Anwesenden im Stadtgebiet

Aussagen zum Umland Aussagen mit gesamtstädtischen Bezug

  Orte mit besonderer Qualität 
  Orte mit Handlungsbedarf
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Ergebnis

Welcher Ort oder Bereich hat besondere 
Qualitäten oder funktioniert am besten?
Mit Blick auf die gesamten Verortungen wird deut-
lich, dass insbesondere in den Bereichen am Hafen/ 
Ryck, in der Innenstadt und an den Uni-Standorten 
die meisten positiven Nennungen zu finden sind. 
Mit diesen Bereichen können sich die Anwesenden 
identifizieren, obgleich hier aus ihrer Sicht weitere 
Entwicklungspotenziale liegen. 

Weiterhin wird deutlich, dass zahlreiche Nennungen 
einen Bezug zur Gesamtstadt oder zu ganzen Stadt-
teilen und Ortschaften* haben. 

Bezüglich der Gesamtstadt werden mehrfach sowohl 
die Qualität der Naherholung im Allgemeinen als 
auch spezifische Naturräume genannt. Weiterhin zei-
gen die Angaben, dass eine hohe Identifikation mit 
dem Radverkehr besteht.

Der Blick auf die Nennungen mit Stadtteilbezug 
zeigt, dass eine ausgeprägte Zufriedenheit mit den 
Sanierungs- und Stadtumbaumaßnahmen im Ostsee-
viertel-Parkseite, in der Altstadt und in der Fleischer-
vorstadt vorhanden ist. 

Die Aussagen für die Ortschaften beziehen sich oft-
mals auf die Wohnqualität und die Nähe zu umgebe-
nen Naturräumen und Gewässern.

Wo muss noch viel passieren?
 
Auch hier stellt sich heraus, dass sich viele Meinungs-
äußerungen auf die gesamte Stadt sowie auf Stadt- 
und Ortsteile beziehen. In einem geringerem Maß 
werden konkrete Standorte genannt. 

Hinsichtlich der Gesamtstadt werden beispielsweise 
die überörtliche Anbindung (z.B. die Bahnanbin-
dung) sowie die Barrierewirkung des Bahngleises 
in der Stadt, Konflikte im Bereich der Mobilität, des 
Verkehrs und der Anbindung sowie soziale Themen, 
(bezahlbarer) Wohnraum, Naherholung und Freizeit 
benannt. 

Die größten Ballungen negativer Nennungen sind in 
der Altstadt, in Schönwalde II, im Industriegebiet, in 
der Nördlichen Mühlenvorstadt sowie in Ladebow zu 
finden. 

Thematisch wird in der Altstadt insbesondere auf 
die Verkehrsführung und den ruhenden Verkehr, 
die mangelnde Vielfalt des Einzelhandels sowie die 
unzureichende Belebung (vor allem nachts) hinge-
wiesen. 

In Schönwalde II liegt der Schwerpunkt auf den The-
men Wohnen, Städtebau, soziale Infrastruktur sowie 
der Anbindung und Erreichbarkeit des Stadtteils. 

Für die Ortschaften werden die ausbaufähige Anbin-
dung, mangelnde soziale Infrastrukturangebote und 
Versorgungsstrukturen thematisiert. 

Das Gewerbe- und Industriegebiet wird hinsichtlich 
der unzureichenden Auslastung und der städtebauli-
chen Situation dieser Bebauungsstrukturen bemän-
gelt – insbesondere „Am Gorzberg“. 

Weiterhin gibt es Aussagen zum Stadt-Umland-Ver-
hältnis. Hier geht es um Fragen der Verflechtung bzw. 
Anbindung (Radwege, ÖPNV) sowie um gemeinsa-
me Absprachen/Kooperationen zwischen Stadt und 
Umland insgesamt. Dabei muss es nach Meinung der 
Mitwirkenden auch um eine Betrachtung der demo-
graphischen Entwicklung der Umlandgemeinden 
sowie die Rolle und Verantwortung der Universitäts- 
und Hansestadt gehen.*  �Ortschaften meint die Stadtteile Wiek, Ladebow,  

Eldena, Friedrichshagen und Insel Riems
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Themenübergreifend

Themenübergreifend 
6

Landschaft 
7

Freizeit 
7
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8

Soziales Miteinander 
8

Städtebau 
12

Wohnen 
13

Tourismus 
4

Wirtschaft 
9

Handel 
2

Beschäftigung 
1

technische Infrastruktur 
1

Mobilität 
5

Bildung 
5

Wissenschaft 
4

Umwelt 
1

Der Blick auf die thematische Einordnung der 
Meinungsäußerungen zeigt, dass die Themen 
Wohnen und Städtebau mit 13 und 12 Nennungen 
einen besonderswichtigen Stellenwert besitzen. 
Die Stadtumbau- und Sanierungserfolge in der 
Altstadt, der Fleischervorstadt und im Bereich 
Ostseeviertel-Parkseite sowie die landschaftlich 
attraktiv gelegenen Wohnlagen in den Ortschaften 
werden dabei besonders gewürdigt. 

Zahlreiche Aussagen der Werkstattteilnehmer 
sind dem Thema Wirtschaft zuzuordnen. Beispiel-
haft dafür stehen Aussagen wie sofort verfügbare 
Flächenreserven im Industriegebiet oder das 
Wirtschaftspotenzial des Tourismus.

Weiterhin von hoher thematischer Bedeutung 
ist das soziale Miteinander. Hier liegt die Be-
trachtungsebene oftmals auf der Gesamtstadt. 
Zumeist werden jedoch Themen wie Spielplätze, 
Kleingärten und Kultureinrichtungen immer auch 
hinsichtlich ihrer Funktion als Begegnungs- und 
Erholungsräume betrachtet, die wichtige sozia-
le Aufgaben übernehmen. Zudem gibt es klare 
Positionierungen dahingehend, dass Kinder- und 
Bildungseinrichtungen als Teile einer funktionie-
renden Infrastruktur für Teilhabe und Integration 
anzusehen sind.

Insgesamt ist sehr auffällig, dass sich der Großteil 
der Aussagen nicht auf Einrichtungen der Hoch-
kultur (die es in Greifswald natürlich gibt) bezieht, 
sondern vielmehr die stadtteilbezogenen Einrich-
tungen für die Bewohnerinnen und Bewohner der 
Stadt im Mittelpunkt stehen.

Welcher Ort oder Bereich hat besondere Qualitäten oder funktioniert am besten?



9

Wirtschaft

Handel
Tourismus

Wohnen

Städtebau
Bildung

Wissenschaft

Soziales 
Miteinander

Freizeit

Kultur

Landschaft

Umwelt

Mobilität
Kommunikation

Themenübergreifend

Ergebnis

Themenübergreifend 
14

Kommunikation 
1

Mobilität 
18

Umwelt 
2

Bildung 
2

Landschaft 
4

Kultur 
4

Freizeit 
7

Städtebau 
11

Wohnen 
12

Tourismus 
7

Wirtschaft 
2

Handel 
6

Soziales Miteinander 
18

Wissenschaft 
1

Ein Großteil der Aussagen zu Orten mit Ent-
wicklungsbedarf sind mit 18 Nennungen dem 
Thema Mobilität zuzuordnen. Hierbei geht es den 
Mitwirkenden um die unzureichende ÖPNV-An-
bindung des Umlands, der Ortschaften sowie der 
Stadtteile Südliche Mühlenvorstadt / Obstbausied-
lung, Schönwalde I/ Südstadt und Schönwalde II. 

Dem Thema Soziales Miteinander sind ebenfalls 
18 Nennungen zuzuweisen. Exemplarisch dafür 
steht der Mangel an sozialen Einrichtungen und 
Begegnungsstätten. Dabei wird Bezug auf die 
Gesamtstadt genommen, aber auch die Rolle der 
Stadt als Anlaufstelle für das Umland thematisiert. 
Zudem fokussieren die Anwesenden die Stadtteile 
Schönwalde I/ Südstadt, Schönwalde II, Ostsee-
viertel, Fettenvorstadt / Stadtrandsiedlung sowie 
die Ortschaften. 

Themenübergreifende Standpunkte (14) beziehen 
sich beispielsweise auf die unzureichende Bele-
bung der Altstadt – dazu tragen unterschiedliche 
Themenfelder bei wie Handel, Wohnen, Freizeit 
und Kultur. Zudem wird das Stadtgebiet südwest-
lich der Bahngleise thematisiert. Hier sehen die 
Mitwirkenden insbesondere Herausforderungen 
in der gewerblichen Entwicklung. 

Ebenso bedeutsam sind die Themen Städtebau 
und Wohnen. Dabei liegt der Fokus überwie-
gend auf Ebene der Stadtteile und Ortschaften. 
Das Erscheinungsbild und der Sanierungsbedarf 
von Schönwalde I/ Südstadt, Schönwalde II und 
Ostseeviertel-Ryckseite findet dabei Beachtung. 
Weiterhin werden die Baulücken und unterge-
nutzte Flächen in der Steinbeckervorstadt ange-
sprochen.

Wo muss noch viel passieren?
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Eindrücke und Öffentlichkeitsarbeit

Greifswalder Blitz, 11.10.2015

Ostsee-Zeitung,  
30.09.2015

Ostsee-Zeitung 
16.10.2015

Ostsee-Zeitung, 21.10.2015
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Büro für urbane Projekte 
Gottschedstraße 12
04019 Leipzig
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Greifswald | Leipzig, im November 2015

Wie geht es weiter?
2. �DenkWerkstatt am  

27. Januar 2016, 18 Uhr  
Fokus: Wohnen und Städtebau  
sowie Öffentlicher Raum

3. �DenkWerkstatt im März 2016  
Fokus: Soziales Miteinander,  
Kultur sowie Handel und Innenstadt


